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Kultur am Ort

Domorganist aus
St. Gallen spielt

in St.-Mang-Kirche
Kempten Das zweite Konzert der
Reihe „Internationale Orgelkonzer-
te Kempten“ findet am Freitag,
6. August, in der St.-Mang-Kirche
statt. Willibald Guggenmos, Dom-
organist an der Kathedrale in St.
Gallen (Schweiz), spielt Werke ver-
schiedener Komponisten des 19.
und 20. Jahrhunderts, unter ande-
rem von Guy Ropartz, Marco Enri-
co Bosi und Sigfrid Karg-Elert. Das
Konzert beginnt um 19 Uhr.

Willibald Guggenmos ist künstle-
rischer Leiter der „Internationalen
Domorgelkonzerte“ in St. Gallen,
außerdem Dozent für Orgelspiel an
der dortigen Musikakademie. Als
Organist konzertierte er in vielen
europäischen Ländern, aber auch in
Russland, Südamerika, Australien,
China und in den USA. (mdu)

O Tickets Karten im Vorverkauf gibt es
online unter www.ticket-regional.de;
Restkarten an der Abendkasse.

Pech mit dem Wetter hatten die Musikanten beim
Residenzhofkonzert des Musikvereins Sankt Mang
mit der Musikkapelle Rettenberg. Nach den ersten
drei Stücken mussten sie eine kurze Regenpause ein-
legen. Kurz vor Konzertende war dann wegen erneu-
ten Regens vorzeitig Schluss. Dennoch freuten sich
die Musikerinnen und Musiker, wieder einmal vor
Publikum aufzutreten und boten den Besuchern ein
abwechslungsreiches Programm mit traditioneller
und konzertanter Blasmusik. Neben „Caribbean

Nocturne“ erklangen unter anderem die Stücke
„Von Freund zu Freund“ und „Die Sonne geht auf“.
Dirigent Markus Schubert war an diesem Abend zum
letzten Mal als Dirigent der Sankt Manger zu sehen;
er wurde beim Konzert verabschiedet – mit Dank für
sein Engagement und die jahrelange harmonische
Zusammenarbeit. Den Erlös des Konzerts aus den
Spenden der Konzertbesucher (250 Euro) reicht der
Musikverein an die Geschädigten des Hochwassers in
Rettenberg weiter. chs/Foto: Peter Hausner

Sankt Manger bieten unterhaltsame Blasmusik – trotz Regens

Neue „Heute-Objekte“ fürs Stadtmuseum
Bürgerraum Acht Kemptenerinnen verleihen Gegenstände aus der Gegenwart, die ihnen wichtig sind

Kempten Im Themenraum „Woh-
nen“ des Kempten-Museums ist seit
neuestem ein „Redekreisstab“ zu
bestaunen. Er steht für eine neue
(Gesprächs-)Kultur, in der jede
Stimme gehört wird, nicht nur die
lauteste. Den Stab, der aus einer
Mehrgenerationengemeinschaft
stammt, hat Laura Kral ins Museum
gebracht. Er ist eines von acht neuen
„Heute-Objekten“, die ins Stadt-
Museum im Zumsteinhaus eingezo-
gen sind.

„Machen wir gemeinsam Mu-
seum!“ – dazu ruft das Kempten-
Museum auch auf seiner Website
auf. Ein Teil dieses auf Partizipation
beruhenden Konzepts sind regelmä-
ßig wechselnde Exponate in jedem
Themenraum. Sie werden von den
Bürgerinnen und Bürgern Kemp-
tens mitsamt den dazugehörigen
Geschichten ins Museum gebracht.

Seit der Eröffnung ist es das erste
Mal, dass die Vitrinen der Heute-
Objekte neu bestückt wurden.

Maria Busch, Kuratorin der Neu-
bespielung der Heute-Exponate, er-
klärt, dass das Projekt aus dem
„Stadtexpedition“-Projekt entstan-
den sei. Ziel ist es, die Lebens- und
Sichtweise der Bürgerinnen und
Bürger Kemptens ins Museum zu
holen. „Schön, dass es Räume gibt,
die freigelassen werden für heutige
Geschichten“, sagt Busch. Diese
Räume sind nun wieder gefüllt wor-
den. Acht neue Heute-Objekte von
ebenso vielen Leihgeberinnen sowie
jeweils ein dazugehöriger Film wer-
den im Bürgerinnen- und Bürger-
raum präsentiert.

Es sei nicht von Anfang an klar
gewesen, dass es eine reine Frauen-
runde wird, erklärt Busch. Doch als
die Leihgeberin Eva Lueg im Raum

„Macht und Ohnmacht“ saß und
umgeben war von den in Goldrah-
men eingefassten Herren, da sei ihr
noch einmal bewusst geworden, wie
männerdominiert Geschichte ist.
Deshalb sei sie für die fehlenden
Objekte auf Frauen zugegangen.
Und deshalb hat sie auch nicht den
Imam von Kempten nach einer Ge-
schichte und einem Objekt für den
Glaubens-Raum im Museum ange-
fragt, sondern Ebru Keyha. Nun ist
ein Kopftuch in einer Vitrine zu-
sammen mit der Geschichte der jun-
gen Islamwissenschaftlerin zu se-
hen. „So haben wir die Gegenwart
ins Museum geholt“, sagt Muse-
umsleiterin Christine Müller Horn.
„Das ist mir sehr wichtig.“

Ein anderes Beispiel: Gertrud
Halbritter-Send hat einen blauen
Kaffeebecher mit weißen Punkten
für den Freizeitraum zur Verfügung

gestellt. Er steht für sie für Freiheit
und Zeithaben. Frisch im Ruhe-
stand baute sie ihren Opel zu einem
Campingmobil um und wollte damit
eigentlich auf dem Landweg nach
Indien fahren. Dann kam Corona,

und es wurde eine Reise entlang der
Außengrenzen Deutschlands. „Ich
habe diese Tasse ausgewählt, weil
sie das letzte und erste am Tag war,
das ich benutzt habe“, erklärt Halb-
ritter-Send. (jms)

Sie feierten den Einzug neuer „Heute-Objekte“ im Kempten-Museum (von links): Ku-
ratorin Maria Busch, Daniela Haberkorn, Gertrud Halbritter-Send, Museumsleiterin
Christine Müller Horn, Eva Lueg und Julia Obermaier. Foto: Jana Schindler

Auch in den folgenden Szenen lie-
gen witzige und bittere Momente
dicht beieinander. Vor allem die Lö-
sungsvorschläge der siebenjährigen
Tochter, wie die Trennung von
Mutter und Vater doch noch zu ver-
hindern sei, bringen die 36 Besucher
der Eventbühne zum Lachen. Die
Zeit schreitet zügig voran und die
Zuschauer erleben die pubertieren-
de Tochter, die derb fluchend gegen
die Heirat der Mutter mit ihrem
neuen Lebensgefährten protestiert.
Später wird die Tochter schwanger
von einem Mann, der zwei Kinder
mit in ihre Ehe bringt.

Die Zeitsprünge und Entwick-
lung der Frauen sind stimmig mit
Kostümwechseln charakterisiert,
die auf offener Bühne stattfinden.
Auch die körperlichen Veränderun-
gen bis ins Alter von 60 und 83 Jah-
ren gestalten die beiden Darstelle-
rinnen präzise. Auch wenn nach
starkem Einstieg gegen Ende etwas
Tempo und Temperament fehlen,
bietet das Duo ein unterhaltsames
und eindringliches Porträt von Mut-
ter und Tochter. Das Publikum
amüsiert sich darüber bis zum
Schluss. Mit ihrem Rollator und ih-
rer neu gewonnenen Souveränität
hat die Mutter am Schluss alle Her-
zen auf ihrer Seite, und der gelunge-
ne Einstand von Hildegard Birme-
lin-Wolfers und Simone Uetz als
Duo in der bittersüßen Komödie
wird mit langem Applaus belohnt.

O Aufführungen am 5. und 9. August
(19 Uhr) in der Eisdiele Isny, am 8. und
15 August (17 Uhr) auf der Eventbühne
Kimratshofen, am 12. und 26. August
(19 Uhr) im Gasthof zum Schwarzen Grat
in Bolsternang.

VON HARALD HOLSTEIN

Kimratshofen Mutter und Tochter
haben sich meist viel zu erzählen. In
Miro Gavrans Komödie „Eiscreme“
treffen sie sich dafür immer in einer
Eisdiele, und das über einen Zeit-
raum von 60 Jahren. Da wird so ei-
niges an Lebenserfahrungen und fa-
miliären Ereignissen verhandelt, zu-
mal die Tochter beim ersten Besuch
in der Eisdiele noch ein Kind ist.
Hildegard Birmelin-Wolfers und Si-
mone Uetz meistern diese darstelle-
rische Herausforderung bei der Pre-
miere auf der Eventbühne in Kim-
ratshofen mit viel Herzblut und
Wandlungsfähigkeit.

Bis zur Corona-Pandemie spiel-
ten die beiden neben ihrem Beruf
regelmäßig in der Spielgemeinschaft
„D’Weibsbilder“ in Isny. Nachdem
deren Großproduktion „Diener
zweier Herren“ abgesagt werden
musste, setzten die beiden Frauen
ihren lang gehegten Wunsch, als
Duo aufzutreten, in die Tat um und
erarbeiteten mit Regisseurin Ute
Dittmar das Zwei-Personen-Er-
folgsstück, das der kroatische Au-
tors Gavran 2014 geschrieben hat.

Beim ersten Auftritt ist die Toch-
ter erst drei Jahre alt. Simone Uetz
zeigt mit starker Präsenz und Spiel-
laune, wie das Kleinkind lieber mit
Baggern spielt. Es vermisst den stets
abwesenden Vater, der irgendwo
Straßen baut. Die Tochter kann das
Wort „Diplom“ nicht richtig aus-
sprechen. Dennoch versucht die
Mutter klarzumachen, dass sie ihr
Juradiplom beenden will und die
Tochter in den Kindergarten gehen
muss. Der erste Ausflug in die Eis-
diele endet mit heftigem Weinen.

Witziges und Bitteres wechseln sich ab
Theater In „Eiscreme“ gestalten Hildegard Birmelin und Simone Uetz ein eindringliches Porträt von Mutter und Tochter

Simone Uetz (links) als dreijähriges Kind mit Hildegard Birmelin-Wolfers als Mutter in der Komödie „Eiscreme“. Foto: Holstein

„Einmalige Chance“
Gründung Neuer Verein unterstützt die Idee

eines Kulturquartiers in der Allgäuhalle
Kempten Der von Thomas Wirth ins
Spiel gebrachten Vorschlag eines
Kulturquartiers in der Kemptener
Allgäuhalle erhält Unterstützung
durch einen Verein. Kulturfreunde
und Künstlerinnen haben sich zu-
sammengeschlos-
sen, um Wirths
Idee voranzu-
bringen und
gleichzeitig die
Interessen der
freien Kultursze-
ne in Kempten
und im Allgäu zu
bündeln. Zum
Vorsitzenden ist
Stephan A. Schmidt (Künstler und
Chef des Kunstvereins Artig) ge-
wählt worden. „Es ist längst an der
Zeit, nach all der guten Konzeptent-
wicklung, nach all den Bedarfsana-
lysen und vielen Gesprächen sowie
nach der Petition Ende 2020 mit
über 2600 Unterschriften sich zu or-
ganisieren“, sagt der Kemptener.

Zweite Vorsitzende des Vereins
mit dem Namen „Kulturquartier
Allgäu“ ist Mandy Montalbano. Sie
betont, dass der Vorstand breit auf-
gestellt sei. Vertreter von Street
Culture, Bildender Kunst, Theater,
Musik, Veranstaltern und Inklusion
machen mit. Unter anderem ist An-
dreas Schütz dabei, Musiker und für
das Programm des Kemptener Jazz-
frühlings zuständig.

„Das Allgäu muss mehr denn je,
insbesondere nach den Schäden
durch Corona, endlich eine Heimat
für seine Künstlerinnen und Künst-
ler, für eine kreative Szene wer-
den“, sagt Schmidt, der sich als gut
in der Oberallgäuer Szene vernetzt
sieht. Als „einmalige Chance“ biete
sich das 2022 frei werdende Areal
um die Allgäuhalle an. Diese innen-
stadtnahe Fläche solle nicht wieder
kommerziell, sondern kulturell ge-
nutzt werden – mit niederschwelli-
gen und möglichst kommerzfreien
Angeboten. (kpm; Foto: Gwen Boos)

Stephan Schmidt

Wie geht’s mit der
Theaterbar weiter?

Kempten Um die Erhöhung der
Mietpreise im Stadttheater  geht es
unter anderem bei der nächsten Sit-
zung des Kulturausschusses des
Kemptener Stadtrates. Er tagt am
Mittwoch, 4. August, ab 16 Uhr im
großen Saal des Rathauses. Auf der
Tagesordnung stehen auch Berichte
zum Kulturentwicklungskonzept,
zu coronabedingten Fördermaßnah-
men sowie zur Bürgerbeteiligung
bei der Stadtbibliothek und der
Volkshochschule. Zudem wird über
die Zukunft der Theaterbar gespro-
chen. (kpm)

KEMPTEN

Anna Pasco Bolta stellt
in der Kunsthalle aus
„Schnittblumenwiese“ nennt die
Münchner Künstlerin Anna Pasco
Bolta ihre Ausstellung in der Kunst-
halle. Sie startet am heutigen
Dienstag, 3. August, um 18 Uhr mit
einer Vernissage (wer teilnehmen
möchte, muss sich anmelden unter
museen@kempten.de). Die Ein-
zelausstellung der Stipendiatin 2020
des Kunsthallenstipendiums
„15 Hoch 2“ läuft von 5. August bis
19. September. Anna Pasco Bolta
richtet ihr Interesse auf menschlich
geschaffene Strukturen und Ord-
nungssysteme und verknüpft dabei
Kunsttheorie, Popkultur und Wis-
senschaft miteinander. Zur Ausstel-
lung gibt es ein umfangreiches Be-
gleitprogramm (geöffnet Donners-
tag und Freitag von 14 bis 18 Uhr,
Samstag und Sonntag 12 bis 18 Uhr;
Eintritt frei).

MARIA RAIN

Schriefl und Bär zeigen
ihren Film und spielen auf
Über die Konzertwanderung der
beiden Musiker Matthias Schriefl
und Johannes Bär im vergangenen
Sommer gibt es nun einen Kino-
fillm mit dem Titel „Auf Tour –
z’ Fuaß“ . Sie stellen das „Alpen-
Wander-Musik-Movie“ in den
nächsten Tagen bei Vorpremieren
samt kleinen Konzerten vor –
unter anderem am Samstag,
7. August, im Almcafé Schnakenhö-
he in Matthias Schriefls Heimatort
Maria Rain. Beginn ist um 19.30
Uhr.

KEMPTEN

Kinder-Workshop: Von
Geld und Sparschweinen
Ein Workshop für Kinder ab acht
Jahren mit dem Titel „Stinkreich –
Von Geldkatzen und Spar-
schweinen“ findet am Samstag,
7. August, im Kempten-Museum
statt. Die Kinder lernen allerhand
über die Bezahlung und das Geld im
Mittelalter und gießen eine eigene
Münze. Anmeldung bis Freitag (12
Uhr) unter 0831/25 25 7777 und
E-Mail museen@kempten.de.

Kultur-Szene

museen@kempten.de
mailto:museen@kempten.de

